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Was bedeutet Finanzstabilität? 

 Finanzstabilität bezeichnet die Fähigkeit des Finanzsystems, seine 
zentralen gesamtwirtschaftlichen Funktionen zu erfüllen – und dies 
gerade auch in Stresssituationen und Umbruchphasen. 
 

 Systemische Risiken entstehen durch … 
 Risikograd  und Kapitalisierung einzelner Finanzinstitute 
 Größe („too big to fail“) 
 Vernetzung („too connected to fail“) 
 Exponiertheit gegenüber ähnlichen Risiken („too many to fail“) 

 
 Ziel der makroprudenziellen Überwachung und Regulierung ist es, 

Systemrisiken zu begrenzen und eine ausreichende 
Risikotragfähigkeit sicherzustellen. 
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Zentrale Aussagen des Finanzstabilitätsberichts 2015 

1. Niedrige Zinsen bergen Risiken für die Finanzstabilität – aber auch 
ein zukünftiger Zinsanstieg ginge mit Risiken einher. 

 Bislang sind die Auswirkungen der niedrigen Zinsen auf die Stabilität 
des deutschen Bankensektors begrenzt. 

 Dauerhaft niedrige Zinsen würden die Risikotragfähigkeit vieler 
Lebensversicherer in Frage stellen. 

2. Der deutsche Schattenbankensektor ist stark gewachsen; es gibt 
aber aktuell keine Anzeichen für erhöhte Risiken. 

3. Makroprudenzielle Instrumente werden nach und nach verfügbar. 

4. Die europäische Kapitalmarktunion ist eine wichtige Ergänzung zur 
Bankenunion.  

 Besser entwickelte und integrierte Märkte für Eigenkapital können zur 
besseren Verteilung von Risiken beitragen. 
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1. Niedrige Zinsen bergen Risiken für die Finanzstabilität – aber 
auch ein zukünftiger Zinsanstieg ginge mit Risiken einher. 
 
 
 

25. November 2015 
Finanzstabilitätsbericht 2015 Pressekonferenz 

Seite 4 



Innerhalb des deutschen Finanzsektors sind die Verflechtungen der 
Banken untereinander am stärksten ausgeprägt. 
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Dauerhaft niedrige Zinsen würden die Risikotragfähigkeit vieler 
Lebensversicherer in Frage stellen. 
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2. Der deutsche Schattenbankensektor ist stark gewachsen; es 
gibt aber aktuell keine Anzeichen für erhöhte Risiken. 

 Was sind Schattenbanken? 
 Intermediäre, die Finanzierungs- und Anlagemöglichkeiten bieten und 

dazu beitragen, Risiken zu streuen, wie Investment-oder 
Geldmarktfonds. 

 Schattenbanken übernehmen zum Teil andere Funktionen als Banken 
und sind entsprechend anders reguliert. 
 

 Warum wächst der Schattenbankensektor? 
 Verschärfte Regulierung von Banken 
 Technischer Fortschritt 
 Bewertungseffekte 

 
 Welche Risiken können entstehen? 
 Steigende Tendenz: Transformation von Fristen und Liquidität 
 Rückläufige Tendenz: Fremdkapital (Leverage), bankähnliche 

Geschäfte (Kreditintermediation), Vernetzung mit Banken 
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Investmentfonds machen den Großteil des deutschen 
Schattenbankensektors aus. 
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Bedeutung der Investmentfonds für Verflechtungen im deutschen 
Finanzsystem 
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3. Makroprudenzielle Instrumente werden nach und nach 
verfügbar. 
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Private Fremdkapitalströme haben sich in der Krise plötzlich 
umgekehrt. 
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4. Die Kapitalmarktunion kann zu einer besseren Verteilung von 
Risiken beitragen. 

• Bislang ist der grenzüberschreitender Kapitalverkehr in der EU auf 
Fremdkapital, insbesondere Bankkredite, konzentriert.  
• Fremdkapital gibt ein befristetes, festes Zahlungsversprechen. 
• Eigenkapital ist hingegen unbefristet bereitgestellt und an Gewinnen 

und Verlusten beteiligt („risk sharing“). 
• Fremdkapitalströme kehren sich in Krisen schneller um. 
 

• Die EU-Kapitalmarktunion soll europäische Kapitalmärkte über den 
Bankensektor hinaus stärker entwickeln und integrieren.  
• Abbau von Verzerrungen bei der Finanzierung von Unternehmen. 
• Stärkere Entwicklung und Integration der Märkte für Eigenkapital. 

 
 Richtige Reformen können eine „doppelte Dividende“ im Sinne von 

mehr Wachstum und Stabilität liefern. 
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Zentrale Aussagen des Finanzstabilitätsberichts 2015 

1. Niedrige Zinsen bergen Risiken für die Finanzstabilität – aber auch 
ein zukünftiger Zinsanstieg ginge mit Risiken einher. 

 Bislang sind die Auswirkungen der niedrigen Zinsen auf die Stabilität 
des deutschen Bankensektors begrenzt. 

 Dauerhaft niedrige Zinsen würden die Risikotragfähigkeit vieler 
Lebensversicherer in Frage stellen. 

2. Der deutsche Schattenbankensektor ist stark gewachsen; es gibt 
aber aktuell keine Anzeichen für erhöhte Risiken. 

3. Makroprudenzielle Instrumente werden nach und nach verfügbar. 

4. Die europäische Kapitalmarktunion ist eine wichtige Ergänzung zur 
Bankenunion.  

 Besser entwickelte und integrierte Märkte für Eigenkapital können zur 
besseren Verteilung von Risiken beitragen. 
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Widerstandsfähigkeit des deutschen Bankensystems gestärkt 
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Lage der großen Banken trotz Ertragsschwäche weiter stabil 
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Ertragslage und Widerstandsfähigkeit der Sparkassen und  
Genossenschaftsbanken unter Druck 
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Zinsänderungsrisiken der Primärinstitute seit 2011 gestiegen 
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Makrostresstests decken Verwundbarkeiten im deutschen 
Bankensektor auf 
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